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Schwere Panzerschlachten im Sfteu
Da» fsirrdlich« tiefgeglirderte SteUnngskysten» durchbrochen— Mehr al» 4V0 sowjetische Panzer vernichtet

Sowjet» verlöre« 1S3 Flugzeuge
ckub Aus dem Führerhauptquartie», 8. Juli. Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Raum von Vselgorod und südlich Orel kam

es am Mittwoch zu schweren Panzerschlachten, l« deren Verlauf
durch Truppen des Heeres, durch Flakartillerie, Kampf- und Nah¬
kampfgeschwaderder Luftwaffe mehr als 400 sowjetische Pan¬
zer  vernichtet wurden. Das feindliche liefgegllederle Slel-
lungssystem  wurde iu zähen Wald- und Dorfkämpfen durch¬
brochen.  Kampf - und Nahkampffliegergeschwaderder Luftwaffe
unterskahlen die Augrlsfsoperattoneu des Heeres und fügten dem
Gegner hohe  Verluste an Menschen, schweren Waffen und rol¬
lendem Material zu. Zn heftigen Luflkämpsen und durch Flakab¬
wehr wurden über dem Kampfraum im mittleren Abschnitt der
Ostfront 1SZ Sowjetflugzenge  vernichtet . Oberfeldwebel
Strafet,  Flugzeugführer ln einem Jagdgeschwader, errang an
dret lagen 2 5 Lnfksleg «. IS eigene Flugzeuge werden
vermißt. Nachtangriffe der Luftwaffe richteten sich gegen Truppen-
nnterkünfte, Eisenbahnverbindungen und Nachschubstühpunkte des
Feindes in der Tiefe de« Raumes.

Von der übrigen Ostfront werden keine nennenswerte« Kampf¬
handlungen gemeldet.

Im Süstenraum Siziliens  vernichteten deutsche und ita¬
lienische Lustverieldtgungskräste1S britisch-nordamerikanifche, meist
mehrmotorige Flugzeuge, lieber dem Atlantik nnd an der Kanal-
küste wurde« vier  weitere Flugzeuge abgefchofsen.

Bei nächtliche« Störangriffen weniger feindlicher Flugzeuge
wn^ en im westdeutschen Grenzgebiet vereinzelte Bomben. n*»>e
nennenswerten Schaden z« verursachen, abgeworsen.

Nach zwei härtesten Kampftagen
In der Panzerschlacht im Kampfraum Pjel-

gorod — Orel  wird mitaekeiltr Mt neu herangeführlen Infan¬
terie- «nd Panzerkräften versuchen die Sowjets am Mittwoch
Im Raum von Bjelgorod und südlich Orel den deutschen Truppen
die Initiative wieder zu entreißen. Ls enkwickeltensich hieraus
in verschiedenen Abschmitten schwere panzerschlachien, in denen
beide Seile « große Verbände ihrer modernsten Kampfwagen ins
Gefecht warfen. Au» den erbitterten Duellen Panzer gegen Panzer
gingen die deulschen schweren Panzer immer wieder al» Sieger
hervor. Nach überaus hohen Verlusten brachen di« Reste der bol¬
schewistische» Panzerverbände den Kampf ab und zogen sich zurück.

Obgleich sich di« Sowjets mit äußerster Hartnäckigkeit zur Wehr
setzten und sich in Waldstücken und Ortschaften wieder unter Ver¬
wendung ihrer schweren Waffen zum Widerstand aufrafften, ge¬
wannen di « deutschen Truppen überall weiter
an Boden.  Meter um Meter wurde den Bolschewisten in schwe¬
ren NahkÄmpfen abgerungen und der feindliche Widerstand gebro¬chen. Dabei kgms« mehrfach zu harten Abwshrkämpfen mit den
im Gegenangriff der Sowjets eingesetzten feindlichen Kampfwagen.

Insgesamt verlor der Feind am zweiten Tage dieses Gegen¬
angriffs über vierhundert Kampfwagen, womit die Abschutzzahl
der beiden Angriffstage bereits siebenhundert über¬
schritten  hat.

Sturzkampf-, Zerstörer- und Schlachtflugzeuge griffe» wirksam
in die ErdkSmpfe ein. Sie fügten dem Feind« durch Bombenwurf
und Bordwaffenbeschuß in seinen Infanterie- und Artilleriestellun¬
gen, in Bereitstellungsräumenund Truppenunterkünsten sowie aus
den Anmarsch- und Nachschubwegen hohe Verluste zu.

In der Nacht zum 8. Juni richteten sich Angriffe zahlreicher
Kampfflugzeugegegen die Bahnhofsanlagen von Nikolajewska
und die Eisenbahnstrecke Woronesch—Kursk sowie gegen die Stadt
und Bahnhof Kastornoje, den an dieser für den gesamten
Nachschuboerkehr  der Sowjets wichtigen Bahnlinie liegen¬
den Eisenbahnknotenpunkt  In Lustkämpfen büßten die
Sowjets durch Jäger und Flakartillerie bei nur dreizehn Verlusten
der deutschen Flieger am 7 Juli 193 Flu-neuge ein.

Die Sowjets verloren damit in bisherigen zwei
Kampftagen insgesamt 830 Flugzeuge  gegenüber
einem Verlust der deutschen Luftwaffe von 54 Flugzeugen.

In den Luftkämpfen schossen neben dem schon am Vortage
genannten Oberfeldwebel Strasel  der zu seinen fünfzehn Ab¬
schüssen am 7. Juli zehn weitere für sich verbuchen konnte, der
Ritterkreuzträger Oberleutnant Kirchner  und der Ritterkreuz¬
träger Hauptmann Wiese  zwölf sowjetische Flugzeuge ab.

verwegener Angriffsgeist
77 sowjetische Flugzeuge von einer Jagdgruppe ohne eigene

Verluste abgeschossen
2m Verlauf der über dem Raum von Bjelgorod am 7. 7. ent¬

brannten Lufkkümpseschoß die unter Führung von Eichenlaub-
träger Major Vrändle  stehende Jagdgruppe  ohne eigene
Verluste 77 sowjettscheFlugzeuge ab. An diesem glänzenden Ab-
schußergebnis waren nahezu sämtliche Angehörigen der Gruppe
beteiligt. Major Vrändle allein schoß fünf Flugzeuge ab.

Die den ganzen Tag über andauernden Luftgefechte begannen
schon in den ersten Morgenstunden, als ein Verband von 46
feindlichen  Schlachtflugzeugen einen deutschen Feldflugplatz
anzugreifen versuchte. Nach Alarmstart stürzten sich unsere Läger
auf den feindlichen Verband, aus dem nach verzweifelter Gegen¬
wehr 81 Maschinen heraus geschossen  wurden. Die zer¬
schlagenen Mste der Sowjets ergriffen die Flucht.

Wenige Stunden später stieß die Jagdgruppe Vrändle erneut
auf einen feindlichen Verband, der aus zehn  zweimotorigen Bom¬
bern bestand. Keines  der feindlichen Flugzeuge konnte den
ungestümen Angriffen unserer Jäger widerstehen. In einem nur
kurze Zeit dauernden Kampf wurden sie alle brennend ab¬
geschossen.  Auch am Nachmittag errangen die Angehörigen der
Iagdgruppe zahlreiche weitere Luftsiege, die sich bis zum Abend
am insgesamt 77 erhöhten, unter d-"--m sich 81 Schlachtflugzeugebefanden.

Eine indische nationale Armee
Bose ihr Oberster Befehlshaber — Bo» Japan offiziell anerkannt —Parade vor Tojo

kannkgegebenwird, ist von Schonan aus du
freiwllllge Rekruilerung  unter den zwei Mlllio,

ü ostasten eine indische nationale Armee ausgestellt w
de«, dl- bereit - gut ausgeblldek  und mit moUnen W

- ? !? indische Natlonalarmee untersteht .
obeNvAlNK ^ ""d Subhas Chandra Bose  ist

die Indische Nationalarmee offiziell als um
«̂ -Ä^ .Ebundete Armes anerkannt, in gleicher Weise wie
thailändische und nationalchinesische Armee. Die Indische Nation
arme« besteht nur aus Indern  und wird von indischen O!
Zieren ausgebildet und geleitet. Die Mitglieder der Indizien lr
K-'itÄ^ kE tragen besondere Uniformen mit den indischen Fr
^ '^ karben. Ihre Anordnungen halten sich an die indischen Sitt

Gebräuche, und Befehle werden nur in indischer Sprache<teilt. In einer Ansprache bei der Parade  des indischen Nation:
Ministerpräsidenten To o führte Su

kür "^ d >n der Geschichte des neu ausgestelltenHeer
bk-ik,-!,* eines freien Indiens immer denkwürdi

r* Anwesenheit unter unseren Soldaten am heutig,
Et ^ DI- Arm7-, ^ ° °lu'l°naren Kampf einen mächtigen Anspo,

LL Ln ? L "stW -L!

LiLu - ^ U

AULss^ k«°nütz^ uüdÄr» Freiheit zu jedem Preis  herbenutübren Dnk,
der aktiven Unterstützung all« Inder in Ostaflen sicher de«

Vegeisterung keine Grenzen kennt. Jum Schluß möae es mir ^
lEalkeksein, Cur« Exzellenz zu versichern, daß es unfe/unecschu
terlicher Entschluß ist, mit Ihnen Schulter an Schulter zu kämpfer

In-ffche Natlonalarmee hochmodern ausgerüstet
Tokio, 9. Juli . (Eig . FlmkmelÄmig.) (Ostafielüdienst des-

DNB .) Die Stärke der indischen Nationalarmee wind von
militärischen Kreisen bereits ' ans einige zehntausend Mamn
geschätzt. Darunter befinden sich nicht nur mechanisierte Ein
hei tan , wie sie bei der Parade in Erscheinung traten , son¬

dern auch Artillerie -, Pionier - und Nachrichtentvuppen . Die
Offiziere und Mannschaften , die mit den modernsten Waffen
ausgerüstet sind, haben, wie erklärt wird , bereits eine län¬
gere und gründliche Ausbildung hinter sich. Es wird daran
erinnert , daß bereits bei den Kämpfen der Japaner auf
Malaha diese von zahlreichen indischen Freiwilligen unter

stützt wurden . Diese indischen Patrioten bildeten den Grund¬
stock der indischen Nationalarmee . Es wird erwartet , daß die
Nationalavmee diejenigen Inder zur Besinnung rufen wird,
die sich noch von der englischen Knute gegen die Befreier
Ostasiens treiben lassen.

Das britische Fiasko kn Inüien
Eine italienische Stimme

Mailand , 9^ Juli . (Gig . Funkmeldung .) „Gazetta de
Popolo " verweilt ' auf eine Erklärung des neuen britischen
Oberbefehlshabers in Indien , General Auchinleck, daß die
Verteidigung Indiens hauptsächlich von nordamerikanischen
Streitkrästen übernommen werde. Dieses Eingeständnis sei,
so schreibt das italienische Blatt , für die Engländer umso
bitterer , als das indische Problem , das sie mit der Verhaf¬
tung aller Kongreßführer und Hinrichtung zahlreicher indi¬
scher Freiheitskämpfer auf die einfachste Methode gelöst zu
haben glaubten , immer schärfere Formen annehme . Jetzt
müßten die Engländer nämlich nicht nur weiten Kreisen
Indiens , sondern auch ihrem novdamevikanischcn Bundes¬
genossen mißtrauen , dessen imperialistische Ziele immer deut¬
licher werden , und der Indien gern zu einem großen Han - ,
delsmarkt der USA machen möchte. So offenbarten sich nicht
nur die wahren Ziele des von Roosevelt gewollten Krieges,'
soudenl so werde auch einmal mehr der tiefe Gegensatz zwr- '
scheu den britischen und nordamerikanischen Interessen ent¬
larvt . Wenn Indien sich nicht mit Unterstützung der Dreier - '
Paktmächte befreien könnte, würde es ans einer englischen zu :
einer nordamerikäntschen Provinz werden. Indien wird je¬
doch, wie die Zeitung ' schließt, ans seiner langen Knechtschaft
befreit werden , denn die Inder stehen nicht mehr allein . Sie
haben in den Dreierpaktmächtcn starke Bundesgenossen

Ekbttttttzs Rinsm
Es ist jetzt gerade ein Jahr  her, daß im Raum von Orci

llerdings viel weiter nördlich als heute, schwer gekämpft wurde
stn Weyrmachtbericht vom 7. Juli 1S4H war darüber zu lesen:
.Im Raum« nördlich Orel wiederholte der̂Seind seine erfolglosen
Angriff« unter Einsatz von zahlreichen Panzern. Gegenangriffe
ährten zur Vernichtung von 22 feindlichen Pan^ rn. Die harten
Kämpfe dauern noch an." Am Tage darauf wnHn gemeldet:
.Nördlich und nordwestlich Orel dauern die Angriffe des Gegners
an. Sie wurden in harten Kämpfen und unterstützt durch starke
Kampffliegerkräfte abgeschlagen. Allein im Abschnitt eines Armee
korps wurden hierbei in den letzten drei Tagen 75 feindliche Panzer
vernichtet" Das Ringen, das jetzt nach Jahresfrist im Gebiet
zwischen Orel und Bjelgorod im Gange ist, ist offenbar sowohl nack
einen räumlichen Ausmaßen, wie nach dem Krüsteaufgebot unö

der Erbitterung des Kampfes noch weit schwerer.  Der ver¬
gleich der OKW-Berichte von damals und heute läßt das ahnewettere» erkennen.

Die große Bedeutung der gegenwärtigen Schluchiüuioi,"
— denn von einer solchen muß gesprochen werden— ergibt sic.
auch aus dem Wehrmachtbericht vom gestrigen Donnerstag,/d-m
dritten seit dem Beginn der neuen Ostfrontsrcigniss' . Nach den im
Mittwochbericht. Zeichneten schweren Feindverlustsn vor allem
von 360 Panzer» u,.u a?>7 Flugzeugen schien es ganz unwahr¬
scheinlich,  daß berr der nächste Tag wieder Eroßsraebnissebringen würde. Wenn dennoch  die Vernichtung von abecmals
400 Sowjetpanzern, der Durchbruch durch das tiefgestaffelte feind¬
liche Stellungssystem und neue hohe Verluste des Gegners an
Menschen, schweren Waffen und rollendem Material m-tzute-lsn
waren, so gibt das einen Begriff von der jede Erwartung bei ws
tem übersteigenden rasanten Schwere der Schlachten,
wie von der unwiderstehlichen Wucht des deutschen Stoßes in
den sich verzweifelt mit ungeheuren Mitteln wehrenden Feind. Der
den OKW-Bericht ergänzende militärische Situationsbericht, der
den Uebergang der harten Abwehr in die eigenen deutschen An¬
griffsbewegungen schildert, spricht denn auch unter dramatischer
Wiedergabe des Kampfverlauss ausdrücklich von einem..Kamps
von unvorstellbarer Härte ". Die sogenannt' Wartezeit
im Osten ist also schlagartig durch einen Zusammen iß großen
Stils abgslöst worden, der in die erste Recheb-r «»a-»»», Kriegs
operationen gehört.

' Prüft man die Elemente dieses neuesten so er¬
gibt sich auf der sowjetischen  Seite folgendes: Die Bolschewi¬
sten haben an diesem, der Ukraine benachbarten Teil der Front
wiederum gewaltige Kampfmittel bereitgestellt.
Die Vernichtung von über 700 Panzern und 830 Flugzeugen bin¬
nen drei Tagen läßt einen zuverlässigen Schluß auf den Umfang
dieser zu offensiven Zwecken erfolgten Bereitstellung zu. Eins
ueverraschung konnte das für unsere militärische Führung freilich
nicht bedeuten. Wir haben nachgerade die sowjetische Zähigkeit
kennen gelernt und wissen auch um die Bedeutung, die die Sowjets
aus guten Gründen gerade -diesem  Frontabschnitt boimessen.
Bemerkenswert ist auch wieder die Anlage derart kompliziert und
raffiniert ausgebauter Befestigungsbauten,  daß sie „ein
nach menschlichem Ermessen unbezwingliches Hindernis" bildeten.
Die Bolschewisten sind ja, wie sie in diesem Feldzug oft genug
bewiesen haben, anerkannte Meister  in der Befestig-mgsknnst
und haben diese Begabung auch jetzt wieder in den D-mft ihrer
militärischen Absichten gestellt.

Auf deutscher  Seite ist in erster Linie festzustellen, daß
der Versuch einer feindlichen Ueberraschung vollkommen aus ge¬
schaltet  worden ist. Unsere Führung war, wie sich aus den
amtlichen Meldungen ergibt, über die feindliche Kräfteansammlung
in diesem wichtigen Frontteil ausgezeichnet im Bilde  und
als dann der sowjetische Massenangriff auf ein örtliches deutsches
Borfühlerunternebmenden Großkampf auslöste, zeigte die erfolg¬
reiche deutsche Abwehr sofort, daß auf unserer Seite alles zur
Abweisung des Feindes bereit st and.  Darüber hinaus ist es
in ganz kurzer Zeit gelungen, zum Gegenstoß überzugehen, dem
Feind allerschwerste Verluste zuzufügen, die zeitlich gesehen zu den
empfindlichsten  des Krieges gehören, und tief und breit sein
denkbar umsichtig angelegtes Berteioigungssystem aufzureißen und
zu überrennen. Da der Feind zweifellos seine besten und neuesten
Panzer in den Kampf schickte, läßt sich an den hohen deutschen
Abschußergebnissen wieder ein Rückschluß auf die überlegene Durch¬
schlagskraft vor allem unseres RekordpNnzers „Tiger"  ziehen.
Ein hocherfreuliches Eharaktsristikumdes Kampfes ist auf deut¬
scher Seite wieder das vorbildliche Jnsinandergreifen
unserer  W ehr ma ch tt  e tl «, die in dem erwähnten militäri¬
schen Ergänzunasbericht als „unerhört wirksame Zusammenarbeit
mit der Luftwaffe" gekennzeichnet wird. Anders wären die wahr¬
haft erstaunlichen Erfolge dieser drei Großkampftage auch kaum zuerklären.

Mit hochgespannter^, vertrauensvollem Interesse siebt das
deutsche Volk dem weiteren Verlauf der großen Schlacht ent¬
gegen.

MstnMftwaffe im Angriff
Zwei Dampfer schwer getroffen — IS Flugzeuge abgefchofsen

Der italienische Wehrmckchkberlchk
Der italienische Wehrmachtbericht vom Donnerstag  hat

folgenden Wortlaut:
Italienische Torpedoflugzeuge führten erfolgreiche Ofsenstv-

nktionen längs der tunesischen Küste durch. Zwei Dampfer mit zu¬
sammen 1Z 000 BRT wurden so schwer getroffen, daß mit ihrem
sicheren Verlust zu rechnen ist.

Feindliche Angriffe auf Trapanl, Porto Empedocle und Cata¬
nia verursachten geringe Schäden un- wenige Opfer unter der
Zivilbevölkerung. 14 feindliche Flugzeuge  wurden von
der Bodenabwehr vernichtet. Drei In Trapanl, vier in Porto
Empedocle und sieben In Latania.

Jäger der Achse schossen im Lufttampf fünf feindliche
Flugzeuge  über Sizilien ab.

Di« Flakartillerie  der deutschen Luftwaffe hat einen
erheblichen Anteil an den Abschüssen sowjetischer Flugzeuge kn
Rittelabschnitt der Ostfront. S i n Flakkorps, da» seit demS. Juli
m Brennpunkt der Kämpfe eingesetzt ist, vernichtete bisher 105Maschinen



Dergmützen
Sine Einheitsfeldmühe beim He«

Oberkommando des Heeres hat die Einführung einer Ein-
yeitsfsldmütze mit Schirm in Schnitt und Machart der
Bergmütze  anaeordnet , di« künftig an die Stelle der bisherigen
Feldmütze tritt . Für Einheiten mit schwarzem Feldanzua ist die
schwarze Einheitsfeldmiitze bestimmt. Soweit der Mützenschirm bei
Bedienung von Geräten stört, kann die Feldmütze mit dem Schirm
nach hinten getragen werden . Offiziere und Wehrmachtbeamte im
Offizierrang tragen rings um den Mützendeckel einen Vorstotz aus
aluminiumfarbenem , Generale und Wehrmachtbeamte im Gene¬
ralsrang aus goldfarbenem Gespinst.

Bdikspark und vrlhvtmr Mdhos
Zwei weitere Mordstcllen in Winniza entdeckt»

Auf Gmnd von Angaben von Einheimischen wurden zwei
weiter« Mordskellen in Winniza entdeckt. Ein Gelände mit Massen¬
gräbern befindet sich in dem sogenannten Volkspark,  der /ich
an das NKWD -Gelände anschließt, während das andere Gräber¬
feld auf dem gegenüberliegenden orthodoxen Fried¬
hof l - l.

Kempten will ftet fein
tine Botschaft des Prm,en Mansur D-ud an das ägyptische Volk

Al, Asgypter und Angehörige des ägyptischen Königshauses
ächtete Prinz M an su r D a u » der seit einigen Wochen in Jta-
lt-n gastsreundliche Ausnahme gefunden hat , über Len italienischen
Rundfunk »ine Botschaft o" das ägyptische Volk und an alle arabi¬
schen und Mohammedaner , Völker. Er führte u. a. aus : „Aegyp-
sen mutz seine Erhebung vorderes  en , um seine absolute
Ünabhängtgkeit zv verwirklichen und den alten Glanz und Ruhm
wiederzufinden' ZU dem Mohammed Ali und seine Nachfolger das
Land führe" wollten / Die Aegypten von England gegenwärtig
gewährte „Unabhängigkeit " bezeichnet« der Prinz als eine Fik-
sion, Mange sich noch britische und jetzt auch amerikanische Sol¬
daten als Verbündete bolschewistischer Gottlosigkeit und jüdischer
Anmaßung auf ägyptischem Boden befinden. „Es ist völlig
logisch  und schickfalbedingt, daß die Drei ervaktmächte.
di« die Unterdrückung Aegyptens , der Araber und der Mohamme¬
daner bekämpfen, die Freunde und natürlichen Verbündeten der
ägyptischen Volke» sind, das frei und Herr feiner Geschicks sein
will. Aus diesem Grund übernehme ich mit vollem Bewußtsein die
Verantwortung für die Zusammenarbeit  mit den Achsen¬
mächten."

Der ägyptische Prinz dankte Italien und seiner Regierung für
di» Gastfreundschaft und schloß mit einer an das ägyptische Volk
gerichteten Mahnung , sich eng um den Thron zu scharen und sein
ganzes Wollen auf das höchste Ziel, die völlige Unabhängigkeit
Aegyptens , auszurichten.

Bor Rentosa
Bisher 2- Schiffe versenkt und 8 beschädigt — 128 Flugzeuge

abgeschossen
Vom Sv. Juni , dem Tage , an dem die Nordamerikaner auf

der Insel Rendova landeten, bis zum S. Juli , also in nur sechs
Tagen,  wurden von den Japanern im Gebiet der Insel Rendova
und der Insel Neu-Georgien folgende Erfolge erzielt:

Es wurden versenkt:  1 Kreuzer der 8 -klasse. 1 weiterer
Kreuzer. 4 große Zerstörer, 1 weiterer Zerstörer , 1 Torpedoboot,
Z Kriegsschiffe nicht erkannten Typs , S Transporter und mehr als
10 sonstige Wasserfahrzeuge.

Beschädigt wurden : 1 Kreuzer der 8 -Klasse, 1 zweiter Kreuzer,
1 Zerstörer , 1 Torpedoboot , 4 Transporter . Ferner wurden mehr
als 128 feindliche Flugzeuge abgefchossen

Einheiten der japanischen Marine führten , wie das japanische
Hauptquartier meldet, seit dem 21 . Februar  auf der Insel
Hainan  entschlossene Säuberungs - Operationen  gegen die
feindlichen Resttruppen durch, die sich ins Gebirge zurückgezogen
hatten , und erzielten bis Ende Juni folgende Erfolge : Der Feind
ließ 9500 Tote auf dem Schlachtfeld, 3000 Mann ergaben sich den
Japanern . An Beute wurden 3200 Gewehre , 152000 Schutz
Munition , 290 Maschinengewehre, 1800 Handgranaten sowie 30
Minen eingebracht. 90 feindliche Dschunken wurden gekapert.

Von den USA - Marinebehörden  wird nunmehr auch
der Verlust des 10 000 Tonnen großen Leichten Kreuzers „Helena"
zugegeben, der im Golf von Kula zwischen den Inseln Kulam-
banga und Neu-Georgien versenkt wurde Der Kreuzer „Helena",
einer der modernsten Kreuzer der USA -Flotte hatte ein« Friedens¬
besatzung von 868 Mann.

Die USA -Zeitschrist „Look" schreibt. Japan werde von Monat
zu Monat stärker. Sachverständige der Vereinigten Staaten seien
der Ansicht, daß Japan nicht durch Flotten - und Luftstreiikrästeallein besieat werden könne

Der erste Angrisfsiag
Switch«« Bjelgoro» und Knrsk

Stimmungsbffd von ff -Kriegsberichter Alois Zimmermann
sff -PK .) Es ist Sonntagabend und die letzten Sonnenstrahlen

fallen auf di« Kreidefelsen in den Schluchten nördlich von Bjel-
gorod. Eindrucksvoll das Bild , welche» diese Schluchten in den
letzten Stunden vor dem Gegenangriff bleten . Aus engstem Raum
steht hier Fahrzeug neben Fahrzeug , Zelt neben Zelt , und es wim¬
melt geradezu von Soldaten . Jetzt sammeln sich die Züge und
Kompanien , und beim Hereinbrechen der Nacht verschwindet
Marschkolonne um Marschkolonne durch die Ausgänge der Schlucht,
Kraftfahrzeuge klettern mit heulenden Motoren auf den Wegen an
den Hängen empor, und die modernen Heerlager beginnen sich
auszulösen.

Von Minute zu Minute verdunkelt sich der Himmel mehr, und
im letzten Dämmerschein schieben sich die schwarzen Wolkenwände
über uns hinweg Pütze zuckten auf , Donner rollt am Himmel,
und dann platscht der Gewitterregen auf uns hernieder . Im Nu
sind die Feldwege , auf denen wir in die Bereitstellungsräume vor¬
rücken. aufgeweicht, und zäh wie Gummi klebt die schmierige Erde
an den Rädern unserer Fahrzeuge . Mühsam arbeiten wir uns im
Schritt -Tempo vorwärts . Solo -Kräder rutschen auf dem Schlamm
hin und her , wie wenn sie über eine spiegelglatte Eisfläche schlit¬tern würden.

Die finstere Nacht weicht. Ueber Felsen , Gärten und Panje-
hütten huschen, blitzen an der ganzen dortigen Front die Mün-
dungsseuer der feindlichen Artillerie auf . Ein Rollen und Fauchen
durchdröhnt die Luft , di« Erde wummert unter den Einschlägen der
Granaten , und wie ein, Feuerwerk sprühen die berstenden Geschosse
durch das Morgendämmern . Wir aber schauen aus unserer Dec¬
kung heraus gelassen dem Feuerzauber zu, liegen doch die Ein¬
schläge größtenteils außerhalb unserer Bereitstellungsräume , und
die Musik ist daher größer als der Erfolg . Als das Licht end¬
gültig über die Dunkelheit gesiegt hat . streift unser Blick über Hügelund Täler.

Plötzlich bewegen sich die Gebüsche,
Sträucher und Kuseln, und nachdem die Tarnung gefallen ist, kom¬
men unzählig - Panzer zum Vorschein. Tief gestaffelt sind unsere
Geschütze, die Paks und Flaks auf Selbstfahrlafetten in Feuer¬
stellung gefahren . Die Motoren unserer „Tiger ", Sturmgeschützeund Schützenpanzer heulen auf, die Kanoniere stehen wartend neben
ihren Nebelwerfern und Geschützen, Betriebsstoff , und Munitions¬
wagen rollen über die Felder hinweg . Ein schwarzes Meer von
Menschen, Waffen und Fahrzeugen hat sich für den bevorstehenden
Gegenangriff bereitgestellt.

Eine Stunde lang hämmert die feindliche Artillerie auf unse¬
ren Raum nieder , dann wird es für Minuten ganz ruhig an der
Front , und man sieht nur noch in weiter Ferne Leuchtspurgarben
spritzen und Leuchtkugeln höchsteigen.

Der Batteriechef folgt gespannt dem Sekundenzeiger . Viel, viel

«tzt unsere Feuervorbsreitung ein. Mit unheimlichem Grollen
flattern die Salven unserer Werfer feindwärts . Hunderte von
Kanonen pulvern Schutz auf Schutz aus ihren Rohren , ohne Unter,
laß ziehen die Geschosse über uns hinweg , und am Horizont hat
sich eine dichte Wand von Dreckfontänen aufgebaut und beizenderPulverdampf zieht träge an untẑ vorüber.

Zu dieser Stunde stehen die ^ -Grenadiere . im Raum nördlich
Bzelgorod schweigend im kreise und hören den Befehl ihrer Jüh-
rer . And aus ihren Gesichtern konnte man in diesen Minuten das
Gelöbnis lesen, daß sie sich xinsehen werden bis zum Letzten. Mik
ungebrochenem Kampfesmut treten sie zur Schlacht an . um denFeind rn icklnnen

Plötzlich ein Brummen in der Luft , das starker uns starrer
anschwillt. Wir blicken zum Himmel. Staffelweise schieben sich
unsere Stukas über uns hinweg, ziehen über den Feindstellungen
Kreise und Schleifen, lassen sich dann fallen und laden ihre Bomben
ab. In blitzschnellem Flug , sausen die begleitenden Jäger knapp
über die Erde hinweg , klettern in weite Höhen und stürzen sich
dann wieder auf dis Ziele und beharken die Feindstellungen mit
ihren Bordwaffen.

Der Angriff hat begonnen . Die Panzer sehen sich in Marsch,
Skucmgeschühe mit den aufgesessenen ^ -Grenadieren folgen ihnen,
und unsere Spitzen stoßen in die Linien der Sowjets vor. hart¬
näckig verteidigt sich der Feind . Seine Siellungen sind gut aus-
gebaut , das ganze Gelände vor uns ist überzogen mit Gräben»
Bunkern und Minensperren.

Vor den Panzern gehen unsere Pioniere , n -ehmenTau-
lende von Minen aus  und bahnen eine Gasse für unsere
nachstoßenden Kräfte . Immer wieder müssen die ^ -Grenadiere
von den Siurmgeschützen abspringen und die Felder durchstreifen.
In den Steppengräsern und Kornfeldern versteckt lauern die Sow¬
jets . Einmal knallt es von hinten , dann fängt wieder ein MG
links oder rechts an zu hacken.

Ein Panzergraben versperrt unserer Angriffsspitze den Weg.
Wieder müssen Pioniere  vor , und wahrend die Grena¬
diere  den Graben von den Seiten her aufrollen , dringen die
Pioniere in diesen ein, bringen Sprengladungen an den Wänden
an und schlagen so eine Bresche für den Uebergang . Zäh wehrt sich
der Feind Heftige Luftkämpse entstehen, eigene und Sowjet-
Maschinen kurbeln toll durcheinander , unsere Me ft und Focks-
Wulf sind ständig am Jagen und brennende Ratas und „Schlacht¬
flugzeuge" lausen serienweise in die Tiefe.

Unsere Panzerspitze steht vor einem Dorf . Ein heftiges Duell
entwickelt sich. Hart und kurz gellen die Abschüße der feindlichen
Ratsch-Bumms , unsere Panzer antworten mit ihren schweren
Kanonen . Haus um Haus geht in Flammen auf , und erst als
nahezu das ganze Dorf nur noch eine einzige Brandfackel ist,'Okt ln-r Widerstand nack, — wir können weiter vorstoßen.

..Tiger " im Kampf
Die Bresche in die Sowjetfront bei Bjelgorod —H-Panzergrenadiere stürmen

Die harten Abwehrkämpse im Raum von Bjelgorod gingen
im Laufe des 6. 7. in sich ständig steigernde Angrifssbewegungen
der Truppen des Heeres und der Waffen -^ über . Die Verbände
der Infanterie -Divisionen, der Panzergrenadiere sowie die fs-
Panzer -Grenadier -Divisionen standen vor einem Stellungssystem
des Feindes , das in den letzten Monaten von den Bolschewisten
durch die Anlage zahlloser Hindernisse, Kampsstände und Bunker,
durch unzählige in die Erde eingegrabene Panzer , durch breite
Panzergräben und tiefe Minenfelder außerordentlich verstärktmorden war . Ncicbdsm der AnarissbssM die deutschen Grenadiers

erreicht hatte , ging ein Trommelfeuer aller schweren Waffen
über die Stellungen des Feindes , das sich bei gleichzeitigem Einsatz
zahlreicher Nebelwerfer zu einem wahren Orkan von Feuer und
Eisen steigerte. Die Rauchwolken über den sowjetischen Gräben und
Reservestellungen wiesen den in Wellen zu 100 und mehr anfliegen¬
den Sturzkampf - und Schlachkfliegerverbänden den Weg zu ihren
Zielen . Pausenlos fausten Bomben  auf die Bolschewisten nieder.
Dann brach die deutsche Infanterie  in breiter Front zum An¬
griff vor. unterstützt von unzähligen Siurmgeschützen und Panzern.
Ein Kampf von unvorstellbarer Härle entbrannte . Die Bolfchewl-
sten mögen wohl geahnt haben, was auf dem -Spiele stand. Sie
warfen alles  in die Schlacht, was dem Eisenhagel des deutschen
Tromm -Eeners enkgangen war . Als die Hunderte der Siurmge-

schützr, Panzer und Schützenpanzer , ihnen voran Abtei¬
lungen - ex mächtigen „Higer " - Panzer,
gegen den inneren Befestigungsgürtel der Sowjets heranrolllen,
schlug den Kolossen ein wütendes Abwehrfeuer entgegen, das sie
aber nicht aufhalken konnte. Unaufhaltsam mahlten sich die Stahl-
kolosie ihren Weg und brachten mit ihren schweren Kanonen die
Widerstandsnester zum Schweigen. Zm Schuh dieses beweglichen
Walles arbeiteten sich die Grenadiere und Panzergrenadiere vor.

Nock ehe die Masse der Angreifer den im Verleidigungssystem

oes Feindes liegende« mächtigen Panzergraben erreichte» waren
zwei Bataillone der Waffen -tt mit Unterstützung einiger „Tiger"
and Skurmgeschiitze nach Aeoerrumpeluug der sowjetischen vor-
Posten bis zu dem Graben vorgedrungen . Minenfelder , verwickelte
Derdrahlung . beherrschende Lunker und veriwelale Saiuvstkevun-
gen, die aus ihm ein nach menschlichem Ermessen mibezivingliches
Hindernis machte«, haben es nicht verhindern können, daß er schonbald überwunden wurde.

Es kam dabei zu erbitterten N ah kä m p s e n. in denen schließ¬lich der hervorr <Mnde Angriffsgeist  der « -Grenadiere unter
Führung ihres Regimentskommandeurs den Ausschlag  gab.
An der Spitze seiner Männer gewann er den Panzergraben , drang
tief in das dahinterliegende Festungssystem des Feindes ein, schlug
damit den nachfolgenden Panzerkräften und Divisionen eine Bresche
und schuf dann , in vorbildlichem Zusammenwirken mit der Luft¬
waffe die Voraussetzungen zur Oesfnung der sowjetischen Front.

Mit voller Wucht stießen die deutschen Truppen in diese
Brescke, die sich immer mehr nach Seile und Tiefe verbreiterte.

Besonders eindrucksvoll erwies sich die unerhört wirk¬
same Zusammenarbeit mit der Luftwaffe,
die mit Stukas und Schlachtfliegern herooragende Wirkung hatte,
und die Luftherrschaft in allen Lagen trotz erbitterten Widerstandes
der bolschewistischenFlieger stets behauptete . Unaufhörlich stießen
die Flieger auf die feindlichen Linien nieder und brachten in die
Reihen der Sowjets Tod und Verwirrung . Jäger und Flak schirm¬
ten den Luftraum so sicher ab, daß jeder Versuch der feindlichen
Luftwaffe , den eigenen Heeresverbänden Entlastung zu bringen,
mit hohen Flugzeugverlusten für den Feind vereitelt wurde . —
Aus den Straßen zur Front rollt ungehindert der Nachschub
für die kämpfende Truppe , rollen weitere Panzerkräfte nach vorn,
:in imponierendes Bild der gewaltigen Verstärkung unserer Pan-
-rwafse.

üVS
Roman von Willy Harms

28 . Fortsetzung
Während sie nach dem Schulhauje ging , schrieb ihr

Mann schon an Manfred Wolter . „Sie haben meine Tochter
in einer Weise belästigt , daß ich mir Vorbehalte , Sie vor den
Strafrichter zu ziehen . Jedenfalls erwarte ich, daß Sie mir
auf der Jagd nicht Mehr in die Quere kommen . Ich hatte
Sie als Mitpächter zugelassen , ziehe diese Erlaubnis aber
mit dem heutigen Tage zurück . Meiner Bank werde ich
Anweisung geben , Ihnen die Pacht zurückzuzahlen ." Papen¬
brink überlas noch einmal den Brief . Eigentlich war er viel
zu milde ausgefallen . Die Drohung , Wolter vor Gericht zu
ziehen , hatte er nicht ernst gemeint . Die Aussicht , daß der
Vorfall in der Öffentlichkeit brestoetreten wurde , war wenig
verlockend . —

Jan Lehnert war in einen Halbschlaf gesunken . Ihm
kräumte von Frau Papenbrink : sie sprach mit Manfred
Wolter , zeigte mit dem Arm nach der Unglückskanzel : er
hörte ihre dunkle Stimme , sah deutlich das Kleid mit den
orangefarbigen Blüten , das sie neulich getragen hatte-
Und dann riß er gewaltsam die Augen auf und wußte nicht,
ob er wachte oder noch träumte . Neben seinem Bett stand
Frau Papenbrink -und reichte ihm die Hand . Er hatte es
nicht gemerkt , daß sie ins Zimmer gekommen war.

„Verzeihen Sie mein Eindringen , Herr Lehnert . Frau
' ' emoke meinte , daß Sie noch nicht schliefen . Nur umsehen
wllte ich mich nach Ihnen und Ihnen sagen , wie sehr ich
sich freue , daß alles so gut ausgegangen ist ." Sie setzte sich
is den Stuhl neben dem Bett , dabei sah sie Sabines
kantet . „Ich kann Sie nun von dem Bademantel befreien,

hat seine Schuldigkeit getan ."
Jan Lehnert hielt ihre Hand fest . „Ich weiß , was

>,re Tochter heute sür mich getan hat !"
„Selbstverständliches hat sie getan , genau das , was

andere an ihrer Stelle auch getan hätten . Grüße soll ich
Eigens bestellen und Ihnen gute Besserung wünschen.
Wir reisen morgen ins Gebirge , und wenn Ihnen wieder
etwas zustoßen sollte , ist der Weg von dort unten her reich-

ch weit . Sie wurde ernst . „Mein Mann rät Ihnen
'ringend , morgen noch mit dem Unterricht auszusetzen,

N - rnen sich erst wieder beruhigen ."

„olau Pape >.oiMl , oeiue au «euie S . -a .e. ,o>>̂ rn
immer nur daran , daß ich irden Atemzug Ihrer Tochter
verdanke . Unbegreiflich ist das und über alle Maßen be¬
glückend ."

Frau Anke stutzte, weil Jan Lehnert m einem Ton
sprach , als könne er die Welt aus den Angeln heben . Hatte
der Tag in ihm Bindungen gelockert und beseitigt , die
seinem Wesen bisher das Unfreie . Verhaltene , Befangene
gegeben hatten ? Mit glänzenden Augen lag er im Bett,
doch in seinem Blick war nichts Krankhaftes , kein Fieber
quälte ihn . War das Ereignis in der Badeanstalt für ihn
von schicksalhafter Bedeutung geworden , sür ihn und — sür
Sabine ? Sie suchte ihre Erregung zu verbergen und strich
ihm über die Stirn . „Ein närrischer Kerl sind und bleiben
Sie , Jan Lehnert . Sie sollen sich nicht mit dem Gedanken
quälen , daß der Tod hart an Ihnen vorbeigegangen ist —"

„Quälen ? Ich freue mich . Das ist doch so, als hätte ich
heute einen neuen Geburtstag bekommen , als singe ich ein
anderes Leben an —" .

„Auf der Erde wollen wir bleiben ! Morgen iehen Sie
die Sache schon viel nüchterner an ."

„Sie dürfen mir meine Freude nicht nehmen , Frau
Papenbrink ."

„Das will ich doch auch nicht . Aber vergessen Sie
wenigstens aus Minuten , was heute gewesen ist. Gleich
muß ich wieder fort . Sie wissen , daß wir morgen früh
unsere Reise antreten . Da gibt es noch allerlei zu packen
Erzählen Sie mir schnell, was Sie in Ihren Ferien an¬
fangen wollen — bald beginnen sie ja ."

Sie hatte den Eindruck , als müsse er sich förmlich los-
reißen aus einer Gedankenwelt , die alles andere über¬
schattete . Langsam formte er die Sätze , sprach davon , daß
er gleich zu Beginn der Ferien auf drei Wochen in den
Landdienst gehe . In einem Bauerndorf im östlichen Meck¬
lenburg solle er mit noch anderen Junglehrern eingesetzt
werden.

„Mein Gewissen rührt sich, Herr Lehnert . Sie werdenarbeiten und wir beabsichtigen , faul in der Sonne zu
liegen — "

„Die Faulheit , wenn Sie das Ausruhen von der
Jahresarbeit so nennen wollen , kommt bei mir auch noch zu
ihrem Recht — "

Als er zauderte , fragte Frau Anke : „Wollen Sie mir
Ihre Ferienpläne verraten ? "

Er erwiderte , ob sie sich erinnere , daß er ihr einmal
von seinem Vater erzählt habe , von der Begegnung amDegräbnistag der Mutter.

„Sehr genau erinnere ich mich , Herr Lehnert ."

irr stehe mit ihm m Briefwechsel und habe ihm kürzlich
geschrieben , daß er drei Wochen der Ferien für den Land-
üienst hergeben werde , aber ihm genüge es , wenn er nur
eine Woche zur freien Verfügung habe . Daraufhin habe
der Vater ihm gestern einen Gutschein geschickt für einen
achttägigen Aufenthalt an der See in der Pension „Wasser¬
kante " in Heiligendamm . „Ich gehe gern an die See , Frau
Papenbrink . Ein wenig kenne ich sie schon, ober zu einem
wirklichen Aufenthalt hat es noch nicht gereicht ."

„Dann ist ja alles in Ordnung , Herr Lehnert . Aber
nun muß ich Sie verlaßen , sonst schilt mein Mann . Einige
Minuten hat er mir für Sie bewilligt , und ich störe Sie schon
eine Viertelstunde lang . Kommen Sie braun und gesund
von der See zurückl"

Sie kdollte sich erheben , aber er litt es noch nicht . Leise
begann er zu sprechen : ,Lch will am Strand liegen und mir
ausmalen , wie es einmal werden mag . Bisher habe ich —
so kann man es wohl nennen — das Leben auf mich zu-
kommen lassen , Hab' hingenommen , was es mir zuwarf , die
Hände in den Schoß gelegt und geglaubt , es müßte so sein,
Hab' mir keine Gedanken gemacht , daß man auch fern Teil
tun muß , um es zu zwingen . Einmal schon habe ich den
Auftrieb zur Tat gefühlt — Sie wissen von dem Brief m
Kortendieck . Aber das war nur em Anlauf . Der heutige
Tag hat mir mehr geqeben . Mir ist , als wäre der alle Jan
Lehnert wirklich ertrunken im Strudel der Sude , als wäre
der neue Mensch , der Ihrer Tochter sein Leben verdankt — "

„Ruhig bleiben , Jan Lehnert ! Sabine hat Ihnen ge¬
holfen , wie Sie ihr geholfen haben auf der Iagdkanzel an
einem unguten Abend . Die Rechnung ist ausgeglichen ."
Frau Anke kam das Sonderbare der Situation nicht zum
Bewußtsein . Sie saß hier am Bett des Nachbarn und
empfand es fast als selbstverständlich , daß er ihr sem Herz
ausschüttete.

„Jener Abend , von dem Sie sprechen , Frau Papen¬
brink , ist für mich wie ein Faustschlag gewesen , aber wie em
gesunder Faustschlag , der mich wachgerüttelt hat . Lehnert
unterbrach sich. Sein Atem ging in Stößen , aber seine
Augen waren klar . Dankbarkeit lag in dem Blick, mit dem
er Frau Anke ansah : Der Sohn sprach zur Mutter . „Es ,st
mir , als habe ich heute einen neuen Marschbefehl bekommen,
Frau Papenbrink , einen Marschbefehl , so unbedingt und
zwingend , daß er ausreicht für "ein ganzes Leben . Wollen
Sie Ihrer Tochter sagen , daß ,ch sie grüßen laste und an
nichts anderes zu denken vermag , als an den heutigen
Nachmittag ? "

(Fortsetzung folgt)



WWus dem HeimatgebieW
10. 2uli 1943

Gedenktage: 1509: Der schweizerische Reformator Johannes Cal»
vin geb. — 1824: Der nationalliberale Politiker Rudolf von
Benmgfen geb. — 1916 (bis 9. August): Zweite Schlacht bei
Baranowitfchi vereitelt russische Durchbruchsversuche. — 1941:
Abschluß der Doppelschlacht von Bialystok und Minsk: 324 690
Bolschewisten gefangen und zahlreiches Kriegsmaterial er¬
beutet,.

De«stärkste Aaeus
„Eine Großoffensive wollte Stalin starten- mit seinen besten

Divisionen, seinen besten Panzern und der Masse der ihm zur
Verfügung stehenden Luftstreitkräfte." So schrieb ein Kriegs¬
berichter über die Schlacht zwischen Orel und Bjelgorod.

Wie unsere Truppen darauf geantwortet, wie sie dem Feind
Massenverlust« beigebracht, wie sie seine Panzer» und Luftwaffe
dezimiert haben, ist aus den OKW-Berichten bekannt: Sie be¬
stätigen, was jener Kriegsberichter schrieb: „Glänzende Abwehr¬
bereitschaft und Angriffskraft der deutschen Verbände."

Immer wachsam, immer bereit! Immer entschlossen, sich vom
Feind nicht überraschen zu lassen, stahlhart in Abwehr und An-
arlff wie nur je — so stehen die deutschen Truppen in der Schlacht
von Orel—Bjelgorod.

Daß auch sie wieder große Anforderungen an unsere Sol¬
daten stellt, bedarf bei dem offenbar längst vorbereiteten Massen¬
aufgebot der Sowjets keiner besonderen Betonung. Es ist selbst¬
verständlich, daß die Heimat nach der verhältnismäßig langen
„Ruhe" !m Osten nun mit um so größerem Anteil das neue große
Kampfgeschehen im Osten verfolgt.

Die beste Anteilnahme Ist die Tat. Am Sonntag ist die nächste
Haussammlung für das Kriegshilfswerk des Deutschen Roten Kreu¬
zes. Wie könnten wir unseren Soldaten besser unser inneres Mit¬
erleben und vor allem unseren Dank erweisen, als Indem wir für
die sorgen, die verwundet oder krank aus dem Kampf kommen?

Der OKW-Bericht gibt uns Kunde von dem Verlauf der neuen
Schlacht. Er ist der stärkste Anruf zum Ocher. Handle jeder in
der Heimat, wie dieser Anruf es ihm besiehltl

Kriegsbedingte Aendernngen in der Glasverflcherung.
Di« Kriegsverbältnisse haben verschiedene Aendernngen in der Glas¬

versicherung herbeigeführt, die besonders für Geschäftsleute von Be¬
deutung sind. Fliegerschäden  werden vom Reich im allgemeinen
durch Neuverglasung behoben, und zwar in der Regel durch eine kriegs¬mäßige Verglasung mit Sprossenteilung. Das Versicherungsverhältnis
ändert sich dadurch. Entweder ruht der Versicherungsvertrag bis zur
Wiederherstellung des früheren Zustandes, oder die Versicherung verringert
sich um die zerstörten Scheiben, oder es kann auch die Ersatzverglasung
zu einer sehr billigen Prämie mitversichertwerden. Der Versicherungs¬
nehmer hat dabei meist noch den Vorteil, daß er vorläufig keine Prämie
dafür zu zahlen braucht, weil ihm dis auf die alte Versicherungvoraus-
bezahlte Prämie angerechnct wird. Bei Stillegung  von Geschäftenkönnen die bisherigen Prämien bei vollem Versicherungsschutzaut
M Prozent herabgesetzt werden, wenn die Rolläden ständig herunter¬
gelassen bleiben und sämtliche im Schaufenster ausgestellten Gegenständeentfernt sind. Ist dies nicht der Fall , so können die Beiträge um
8ö Prozent ermäßigt werden. Bet Wiedereröffnugn des Geschäfts gilt
der frühere Zustand.

Weiter« Ausdehnung des Gemüseanbaues. Im Obst- und Gemüse¬
bau wird auch im Jahre 1943 vom Reichsnährstand ein Leistunqswett-
bewerb durchgeführt Er hat schon im Frühjahr eingesetzt. Wie der
Z-itungsdienst des Reichsnährstandes mittcilt , wurde allein bei der Ge¬
müseanbauslacheschon eine Zunahme von über 80 000 Hektar erzielt.
Das sind LS,7 Prozent mehr als 1942 und fast 3<X> Prozent mehr als
1939. Die Zahl der gemüsebauenden Betriebe nahm gegenüber dem
Vorjahr um mehr als LS V00 zu.

Unfallverhütung für fremdsprachige Arbeitskräfte. Mit dom steigen¬
den Einsatz von AuSlän n in deutschen Betrieben haben die gewerblichen
BerufsgenossenschaftcnF Nnfallverhütungsarbeit auch auf diese aus¬
gedehnt. Diese Arbeit ' um so notwendiger, als der unsicher arbeitende'
Ausländer auch seine deutschen Arbeitskollegen gefährdet. Für die
gangbarstenBilder der Unfallverhütung sind Texte in 17 Sprachen her¬
gestellt worden.

Schadenersatz wegen verspäteter Düngerlieserung. In einem Rechts-
streit vor dem Amtsgericht Bad Frankenhausen klagte ein Landw-.rt
gegen einen Düngcmittelhändler, daß er ihm - offenbar aus einer
persönlichen Verärgerung heraus - monatelang sein Dungennttelkontin-
gent vorenthalten und dadurch eine Mißernte verschuldet habe. Erst nach
Eingreifen des Kreisbauernsührers lieferte der Düngemittelhändler, nach
der Art der gelieferten Düngemittel war es aber bereits zu spät. Das
Gericht hat den Düngemittclhändler wegen schuldhafter Verzögerung der
Lieferung zu 900 RM. Schadenersatz verurteilt . Auf die Berufung des
Verurteilten hat das Landgerickt Erfurt den Svrnch als Berufungs¬instanz bestätig-

Tage der Reife. Auf den Feldern Mts reiche Astbeit. Ge¬
rade in einer Zeit , die früher sonst mit Gedanken an Ferien
und Urlaub angofüllt war . Kaum ist die Heuernte vorüber,
rufen Raps , Rübsen und Wintergerste Mm Schnitt . Das Rog¬
genfeld wogt im Winde, immer schwerer werden die Aehrcn,
immer goldener wird die Frucht . Wielange noch, und der
Schnitter steht im Felde, und fleißige Hände winden Gauben,
und Puppen künden von erster reicher Ernte . Und hinter dem
Erntewagen steht schon wieder der Pflug bereit . Anch neue
Aussaaten gibt es noch zur Gründüngung . Unkraut wächst
üppiger als je, und die Hackfrüchte wollen davon sveigehalten
sein. Allüberall ruft die Arbeit den Bauern , der unermüdlich
schafft und sorgt , weil er sich als rechter Treuhänder fühlt
deutschen Bodens . Und was leistet die Muerin , oft aus sich
gestellt, mit fremden Hilfskräften heute ! Darum strömen auch
die Hilfskräfte zur Erntsarbeit hinaus : ein jeder weiß , daß
hier eine Schlacht siegreich geschlagen werden muß hinter
den Fronten des Krieges.

As//

Aus dem Wildbader Kurbetrieb . Das große musikalische
Ereignis der vorigen .Woche ivar das Solistenkonzert des be¬
rühmten ukrainischen Tenors Konstantin Sadko  mit Hans
Göbel  am Flügel . In Erwartung eines außergewöhnlichen
Kunstgenusses war der Große Kursaal vollständig ansverkauft.
Wer nun geglaubt hatte , einen stattlichen Mann aus dem
Konzertpodium zu sehen — der besonders den Frauen impo¬
niert hätte —, sah sich, in dieser Hoffnung getäuscht. Daß aber
auch in einer äußerlich nicht streng auffallenden Person die
hohe Kunst des Gesanges stecken kann — und das ist immer¬
hin ausschlaggebend — sollten die Zuhörer im Verlaufe des
Konzertabends erfahren . Die Begeisterung für den Sänger
war am Schluß seiner Darbietungen so überwältigend , daß
gerade die ob 'der Persönlichkeit des Künstlers verdutzten Da¬
men diesem die Hände entgegenstreckten und aus übervollem
Herzen Zugabe um Zugabe erbaten . Nun , das ist in reich¬
lichem Maße geschehen. Der Zauber des Tenors entzückte
nicht mir inr zartesten Piano , sondern auch in der ausladen¬
den Kraft . Sadko saug italienisch, spanisch und deutsch. Wun¬
derbar gelang ihm das geistliche Lied aus der Oper „Der
Evangelimann " und geradezu hinreißend sang er Rezitativ
und Arie aus der Oper „Lerx-es". Im übrigen verrieten alle
Darbietungen eine empfindnngsreiche Vortragsweise bzw. eine
überzeugende Gestaltung . Es braucht nicht besonders unter¬
strichen zu werden, daß dem Konzert mit allergrößtem Inter¬
esse gefolgt wurde und der Beifall , wie schon eingangs an¬
gedeutet, ein trinmpli -aler war . — Am Fveitagnachmittag
spielten Soldaten für Soldaten . Gegeben wurde der „Etap¬
penhase", der anch am Abend für die Allgemeinheit gespielt
wurde und wie am Nachmittag einen selten großen Erfolg
erzielte . Dieser traf in erster Linie die Spieler , die ihr Bestes
hergaben . In den darauffolgenden Tagen beherrschten Film
und Kurkonzerte bei starkem Besuch das Kurprogramm . —
Der Kurbetrieb wird täglich ausgedehnter , so daß für die
Badcbedürftigen ein fühlbarer Mangel an Unterkunft sich be¬
merkbar macht. Der allgemeine Verkehr am letzten Sonntag
war so beängstigend , daß die Züge die vielen Menschen kaum
heimbcfördern konnten . Und das trotz der Mahnung , Len
Reiseverkehr während des Krieges einzuschränken. dl.

Die Hridelbecrernte ist zur Zeit im vollem Schwünge.
Täglich bringen , die Frühzüge unzählige Menschen hierher,
sogar aus den entferntesten Gegenden . Sie kommen aus
Mühlacker, Stuttgart , Hellbraun , sogar aus Ulm und teil¬
weise mit Kind und Kegel, ungeachtet der hohen Fahrpreise
für ganze Familien . Viele ziehen aber anch enttäuscht ab,
denn die Psorzheimer haben ihnen den Rang abgelaufen und
die Losten Plätze durchgekämmt. Wer aber den Stadtwald vor
seiner Erschließung für die Heidelbeerernte eigenmächtig aus-

Der Bann Schwarzwald schlug sich hervoraaend
Prächtige Siege hej den Banngruppenwettkämpsrn tn Lndwigsburg

Begleitet von den besten Wünschen ihrer Kameraden und
Ka meradinnen ans dem ganzen B ann gebiet fuhr am ver¬
gangenen Freitag eine Streitmacht von 8V Jungen und Mä¬
deln nach Ludwigsburg , um sich in den Baungruppcnmeifter-
schnften mit den Bannmeistern von vier weiteren ' Bannen zu
messen. Zweifler an der Kampfstärke unseres Bannes wurden
durch glänzende Siege eines Besseren belehrt . Der 800- und
1560-Meter -Lauf sowie der Weitsprung , jeweils in den Klassen
^ und 8 , waren die Domäne unserer Hitlerjnngen . Ebenso
waren die Mädel im sportlickjen Dreikimpf der Mannschaften
Ihren Gegnerinnen um ein gutes Stück voraus . Außer diesen
eindeutigen Erfolgen wurden noch eine ganze Reihe 2., 8., 4.
und 5. Plätze errungen , die in dem' nachstehenden Auszug aus
der Siegcrliste im einzelnen nicht alle genannt werden konnten.

Bei strahlendem Sonnenschein begannen am Samstag-
Morgen die Mannschastswettkämpfe in der idealen Lndwigs-
burger „Horst -Wcssel-Kampsibahn". Von jedem Jungen und
von jedem Mädel wurde der letzte Einsatz gefordert , denn di«
Konkurrenz aus dem Unterland und dem Gäu war erheblich.
Am Nachmittag folgten die Einzelmeisterschafton. Der Abend
vereinigte die Wettkämpfer bei einem wohl-gelungenen Kame-
mdschaftsabend im „Ratskeller ", bei welchem der Oberbürger¬
meister der Stadt Lndwigsburg , Dr . Frank , Sportler und
Sportlerinnen im Namen der Stadt willkommen hieß.

Äkw freudigen Uoberraschnng aller erschienen am Sonn-
wg-Nkchnn̂lNig Mr EhvMlig dbx Sieger
Erich Snmdermann und Gebietsmädelsührerm Maria Schön¬
berger , welche auch der eindrucksvollen Schlnßveranstaltnng
beiwohnten . Der Obevgvbietsfnhver dankte den Siegern und
Siegerinnen für ihre ausgezeichneten Leistungen mit Hand¬
schlag, und dies war für sie der schönste Lohn ihrer An¬
strengungen.

Es ist die Hoffnung der ganzen Jugend unseres Kreises,
und Wohl auch der übrigen Volksgenossen, daß unsere
„Schwarzwälder " bei den Gebietsmeisterschaften genau so er¬
folgreich sein mögen und wir wünschen ihnen hierzu recht
Viel Glück.

Die Bannginivvenmester1943 des Bannes 401 lauten:

HI Klaffe-v
1500-Meter -Laus : 1. Großmann Werner , Gef. 19/401

Arnbach ; 2. Rentschler Karl , Gef. 28/401 Altbulach.
800-Meter -Lauf : 1. Single Gerhard , Gef. 9/401 Calw.
Weitsprung : 1. Kießling Karl , Gef. 41/401 Wildbad.

HI Klaffe8
800-Meter -Lans : i . Auer Hermann , Gef. 28/401 Neu-

bulach.
Weitsprung : 1. Bieriuger Walter , Gef. 9/401 Calw.
Hochsprung : 2. Pfäffle Kurt , Gef. 27/401 Nagold.
Kugelstoßen : 1. Bieriuger Walter , Gef. 9/401 Calw.
Speerwerfen : 2. Pfäffle .Kurt . Gef. 27/401 Nagold.

BdM
Sportlicher Dreikampf , Mannschaftswettkampf : 1. Mädel-

Gruppe 9/401 Calw.
Speerwerfen : 2. Wagner Ruth , Gr . 9/401 Ealw.
Sportlicher Fünfkampf : 2. Wagner Ruth , Gr . 9/401 Calw.

Leistungswoche der Hitler -Jugend
Au Stelle der in Friedenszeiten üblichen Freizeitlager

führt die Hitler -Jugend in den diesjährigen Sommerfellen
in den Stadteinhsiten eine Äeistungswoche durch. Im Bann
Schwarz,Wald findet diese in Calw , Nagold , Neuenbürg , Calm¬
bach und Mldbad in der Zeit vom 19. bis 25. 7. bzw. 25. 7.
bis 1. 8. statt . Es nehmen daran alle Pimpfe und Jungmädelteil.

Während dieser Woche werden die Jugendlichen in erster
Linie zum Kriegseinsatz herangezogcn . Dieser erstreckt sich aus
Sammeln von Heilkräutern , Erntehilfe u . a . m. Außerdem
wird das Leistungsabzeichen bei den 12—14-Jährigen abge¬
nommen , während die 10—12-Jährigen die Pimpfenprobe ob¬
legen. Am Samstag -Nachmittag findet ein Schießwettkampf
statt , an dem auch die 14—18-Jährigen teilnehmen . Der beste
Schütze des DJ und der HI erhält einen örtlich aNsgesetzten
Preis.

Durch die Zusammenfassung aller Pimpfe und Jungmädel
eines Standortes in der Leistungswoche soll eine straffe Aus¬
bildung und ein guter Erfolg im Koiegseinfatz unter der
Leitung von eigens hierfür eingesetzten Führern gewährleistet
werden.
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gesucht hat , mutzte Gefahr laufen evwifcht zu werden. Das ist
auch in Einzelfällen geschehen und mit der Heimbringung des
Heidelbeerertrages war es dann ans . In diesen Fällen mußten
diejenigen , die die Vorschriften unbeachtet gelassen, mit langen
Gesichtern abziehen.

Lauffen a. N. (Frühkartaffelernte .) Seit einigen Tagen
hat die Fvühkartoffelerntc begonnen . Der Ertrag ist befrie¬
digend und der Reifegrad gut . Auch der Stand der Halnr-
und Hackfrüchte ist ausgezeichnet. Die Obstaussichten sind eben¬
falls gut.

Neuhausen , Kr . Eßlingen . (Tödlicher Sturz .) Me sehr
Vorsicht geboten ist, wenn an den Häusern der Tarnanstrich
angebracht wird , zeigt ein Unfall , der sich dieser Tage in Neu-
haufen ereignete . Eine Frau wollte vor Beginn der Arbeiten
am Haufe eine Schutzvorrichtung zur Verhütung der Be¬
schmutzung anbringen . Sie stieg auf eine Leiter , um ein
Fenster zu verhängen . Vermutlich bekam die ältere Frau das
Nsbergewicht , fiel von der Leiter zum Fenster hinaus und
ist bald darauf an den Folgen des -dabei erlittenen Schädel-
bruches gestorben.

Kegmünz , Kr . Biberach . (Unfall beim Baden .) Beim
Baden im Kanal stieß der 16 Jahre alte Hans Meikle beim
Sprung ins Wasser auf einen harten Gegenstand . Er zog sich
eine tiefe Rißwunde am Kopf zu und mußte sich in ärztliche

, Behandlung begeben. Dieser Unfall ist wiederum eine Mah¬
nung , beim Sprung in unbekannte Wassertiefen die nötige
Vorsicht walten zu lassen.

Ulm a. D. (Familientragödie.) In einer der letzten Nächte
hat sich in Ulm in der Karl -SchefolÄ-Straße eine Frau das
Leben durch Leuchtgas-Vergiftung genommen. Ihre beiden
Kinder nahm sie mit in den Tod.

Gerstktten , Kr . Heidcnheim . (Beide Hände in -der Mäh¬
maschine.) Die 14 Jahre alte Lore Zimmermann brachte beide
Hände in das Messer der Mähmaschine . Im Heidenheimer
Kreiskrankenhaus , wohin man die Verunglückte gebracht hatte,
wurden ihr an der rechten Hand vier und an der linken Hand
zwei Finger teilweise abgenommen.

Waldsee, Kr . Ravensburg . (Riesenpilze .) Auf einer Wiese
bei Waldsee wurden mehrere Riesenboviste gefunden , die
ihrem Namen Ehre machten. Der größte von ihnen hatte
einen Umfang von nicht weniger als 117 Zentimeter , eine
Höhe von 45 Zentimeter und ein Gewicht von 5,6 Kilogramm.

Bienen überfallen einen Eisenbahnzug
Bad Reichenhall, 7. Juli . Beim Umladen von Paketen

am Bahnhof Freilassing ging ein Kasten mit lebenden Bienen,
der ans der Mühl -dorfer Gegend für Bad Reichenhall bestimmt

^war , in Trümmer . Die Bienen verließen zu Tausenden ihre
! Behausung und umflogen den Gepäckwagen und den ganzen
i Zug , so-datz das Bahn -Personal machtlos war und auch betei-
i ligte Imker sich keinen Rat wußten . Schließlich begleiteten die
j Bienen summend den Personenzug iu Richtung Berchtesgaden
i und nmschwärmten ihn immer von neuem auf den Zwischen-
! stationen . Die Insekten verschafften sich Zutritt in di->Wagcn-
- ahäeile und belästigten die Fahrgäste . Auf der Suche nach der
Königin bzw. ihrer Wohnung begleiteten die Bienen selbst
die in entgegengesetzter Richtung nach Freilassing zurückfah-
rendcn Züge den ganzen Nachmittag hindurch, bis sie ermatte*
zu Boden sielen.

SlmMWk am Samstag
Reichsprogramm:  11 .00—11.30 Uhr: Besuch bei Josef

Rixner. 12.35—12.45 Uhr: Bericht zur Loge. 18.00—18.30 Uhr:
Unterhaltung mit Hans Busch. 16.00—18.00 Uhr: Bunter Samstag-
Nachmittag. 18.00—18.30 Uhr: Warschau auf das Rundfunkprö-
gramm der Woche. 18.30—19.00 Uhr: Der Zeitspiegel 19.15 bis
19.30 Uhr: Frontberichte. 20.15—21.30 Uhr: Tänzerische Musik der
Gegenwart. 21.30—22.00 Uhr: Beschwingte Klänge. 22.30—24.00
Uhr: „Froher Ausklang" mit dem Deuffchen Tanz- und Unterhal¬
tungsorchesteru. a.

Die Rechtswahrer auf der Gauschule Metzingen
Politische und berufliche Ausrichtung zum Nutzen der

Volksgemeinschaft
NSG - Ans der Gauschule Metzingen hatte sich ein«

größere Anzahl Rechtswahrer zu einer Wochenendschutung
eingefu-niden. Der Ganwalter des NSRB , Gauamtsleiter
Gluck , begrüßte die Teilnehmer , unter denen sich neben
vielen BehördeiWorständen auch Oberlaiidesgerichtspräsident
Dr . K ü stn e r und Generalstaatsauwalt Wagner  befanden.
Er hob hervor , daß gerade der Rechiswahrer immer wieder
Ausrichtung brauche, da er mit seiner verantwortungsvollen
Aufgabe besonders im Lichte der Ocffcntlichkeit stehe Den
Eröffnmngsvortrvg hielt der Leiter des Gauschulungsamtes,
Hauptbereichsleiter Dr . Klet  t. Einleitend Umriß der Redner
die Notwendigkeit der Schulung und hob die Bedeutung der
Gauschulen der NSDAP hervor , deren Ausgabe neben der
Wissensvermittlung und der politischen Willeusbildnng vor

' allem in dem Erlebnis wirklicher Kameradschaft liege. Ein
Strom neuer Kraft müsse von ihnen ansgehen . In seinem
Vortrag über „Die vol-itifche und weltanschauliche Lage" gab
er ein umfassendes Bild unserer Tage und eine klare Aus¬
richtung auf nufere Aufgaben . Nicht die Stimmung , sondern
allein die innere Haltung unseres Volkes ist entscheidend. Es
gilt , den deutschen Menschen immun zu machen gegen all«
zersetzen-dcu Einflüsse , am besten durch eine klare kämpferische
Haltung im eigenen Vorbild.

Die folgenden fachlichen Vorträge von Professor Dr.
Kern-  Tübingen über „Das neue Jugendstrafrecht " und von
Oberregierungsrat S chm id hä u se r - Heilbronn über „Das
neue Fugendrecht im Blick ans den Jngendstrafvollzng " zeug¬
ten von der tiefen Verantwortung , die der Rechtswahrer ge¬
rade jetzt im Kriege für unsere Fugend trägt

Am zweiten Tag sprach Laudgerichtsdirektor Paver-
Stuttgart über das Thema „Aus der Praxis des national¬
sozialistischen Kriegsstrafrechts ". Sein Bericht über die Tätig¬
keit des Soudergerichts Stuttgart bewies seine Worte , daß der
Rechtswahrer heute in vorderster Linie stehe, wo es gälte , die
Heimat zu schützen. Ein umfassender Vortrag über „Welt¬
anschauung, Religion und Leben" durch den Leiter der Schule,
Pg . Kreeb,  gab dem Lehrgang einen würdigen Abschluß.
Die Teilnehmer kehrten nach Hause zurück in dem Bewußt¬
sein, Stunden echter Gemeinschaft und innerer Ausrichtung
erlebt zu haben. Mir die Vorbereitung und Leitung der Schu¬
lung gebührt Landgerichtspräsident Widmaier  besonderer
Dank



Schure» kör Leüerschilhe«n- Strümpfe
Die warmen Sommermonate bieten uns die Möglichkeit,

«nser Lederschuhwerk und unsere Strumpfbestände zu schonen,dis dann der Einbruch des Witterungswechsels im Herbst uns
zwingt, von den leichteren Schuhen der wärmeren Jahreszeit
wieder Abschied zu nehmen. Das Klappern der Holzsohlen auf
den Straßen erinnert uns daran, daß wir alle bemüht sind, mit
Rohstoffen und Material sparsam umzugehen. Die Schuh¬
industrie hat alles getan, um hierbei unseren Frauen und
Mädchen zu helfen, ohne daß dadurch die Schönheit leidet. So
gibt es bereits zahlreiche Schuhe, die völlig sret von Leder sind
und aus Holz, Kork, Stroh oder Stoff bestehen. Von diesen
Schuhen bleibt der Strohschuh, oder besser gesagt die Stroh¬sandale, aus den Bereich des Hauses oder des Büros beschränkt,
doch kann man die Strohsandale, wovon man sich jeden Tag
überzeugen kann, auch aus der Straße tragen. Die Holzsohlehat bereits zahlreiche Versuche hinter fick. Die starre, dem Fußszw der Fußsohle nachgeformte Holzsohle besitzt häufig einOberteil, der beim Schreiten ein Anheben der Ferse ermöglicht,
während die in Riegel oder Glieder zerteilte Holzsohle, die teil-
weise mit Gummistückenbenagelt ist, der Fußbewegung beimGehen nachgibt. Diese Form herrscht vor und weist die ver-
schiedenartigsten Oberteilaussührungen auf, z. T. sogar so ge¬
schickt ausgeführt, daß man erst beim näheren Hinsehen die
Holzsohle entdeckt. Rach der Beliebtheit zu urteilen, wird sichder leichte Holzsohlenschuh mit dem lustigen Oberteil, wie über¬
haupt die Sandale, in ihren verschiedenen Ausführungenals
Sommerfußbekleidung ebenso für die Dauer bei uns einbürgern,wie z. B. der Holzschuh Hollands oder die Sandalentracht an¬
derer Völker in wärmeren Regionen. Uebrigens hat die Schuh¬
industrie auch für die Männer vorgearbeitet und auch für sie
Holzsandalen und Halbschuhe mit Stoffoberteil herausgebracht.Inzwischen haben wir nun auch erfahren, daß man sich auf der
Holzsohle auch ohne Strumpf wohlfühlen kann. Was z. B. dem
Bein in der Sommerfrische, am Strand oder auf der Badewiesegüttut, bekommt ihm auch im Alltag. Auch der Verzicht auf das
Tragen von Strümpfen in den Sommermonaten ist ein Beitragzur Abhärtung des Körpers und zur Förderung der Gesundheitunserer Füße.

Mehr Gemüse Lurch künstlichen Regen
Sofort nach dem Kriege sollen am linken Niederrhein um¬

fangreiche Beregnungsanlagen in unmittelbarer Nähe des In¬dustriegebietes geschaffen werden. Und zwar will man ein
Gelände von 20 000 Hektar mit den Abwässern einer Großstadtberegnen, wodurch dem Boden neben zusätzlichem Wasser auch
wertvolle Düngestosfe zugeführt werden. Durch Beimischung
von Salzen kann je nach der Bepflanzung auch ein bestimmter
Dünger mitgegeben werden. In einem zweiten Ausbau soll dieseAnlage um weitere 30 000 Hektar vergrößert werden. Die
Stadtabwässer werden vorher einem Klärungsprozeß unter¬worfen, damit das Wasser auch für Fischzuchten verwertbarwird. Die Arbeiten werden im Rahmen einer Landeskultur-
vlanung der Rheinprovinz durchgeführt. Nach und nach wer¬
den noch weitere Vorhaben verwirklicht. Neben der Beregnung
ist für weite Strecken des linken Niederrheins auch die Hebungdes teilweise stark abgesunkenen Grundwasserstandes wichtig.Das Ergebnis der Arbeiten wird eine bedeutende Steigerung
der landwirtschaftlichenErträge sein. Dieser Erfolg gerade inder Nachbarschaft sehr dicht besiedelter Industriegebiete wirdihre Versorgung mit Lebensmitteln bedeutend erleichtern. Es
handelt sich bei den Arbeiten nicht bloß um die Schaffung vonertragreicherem Gemüseland; auch ausgedehnte Weidegebietefür die niederrheintsche Vieh- und Milchwirtschaft kommen inFrage.

Vogelstadt im Lindenbaum. Bei Polna, aus dem Weg von
Dobrikau nach Zhorsch, steht eine gewaltige Linde, die als einer
der größten und ältesten Bäume auf der ganzen böhmisch-mäh-
cischen Höhe zu betrachten ist. Das Alter des Riesenbaumeswird auf über 400 Jahre geschätzt. Seine weit ausholende KrMr
ist der Sitz einer wahren Vogelstadt. Man hat sich die Mühe
genommen und die Vogelnester gezählt, die an seinen Aestenneben Es sind rund 50. Eine Unzahl heimischer Vögelartenhat sich auf dem Baum, der als Sehenswürdigkeit gilt, ein-genistet. Die Linde wurde bereits mehrmals von Blitzschlägengetroffen, die ihr jedoch keinen ernstlichen Schaden zuzufügenvermochten. Die Riesenlinde steht nun unter Denkmalsschutz.

Der todbringende  Kommabazillus/M. L,
Im Jahre 1883 erhob ein furchtbares Schreckgespenst anden Grenzen Europas fein Haupt. Es war die Cholera, diesich, von Damiette ausgehend, schnell über ganz Aegypten aus¬breitete. Die deutsche Regierung entschloß sich dazu, sogleicheine wissenschaftliche Expedition zur Erforschung der Seucheauszurüsten. Ihr Leiter konnte natürlich nur Robert Koch sein,der sich bereits im Jahre 1866 während seiner Hamburger

Tätigkeit mit der Cholera beschäftigte und eben erst durch die
Entdeckung des Tuberkelbazillus Weltruhm erlangt hatte.

Am Abend des 16. August 1883 reiste der geniale Bakte¬riologe mit den ihm zugeteilten Stabsärzten Gassky und
Fischer sowie dem Chemiker Trekow über Brindisi und PortSaid nach Alexandrien ab, wo die Kommission am 24. August
eintras und alsbald ihre Tätigkeit im griechischen Hospital aufnahm. „Binnen kurzem", schrieb Dr. Gassky hierüber in seinem
ersten Bericht an das Kaiserliche Gesundheitsamt in Berlin,„war das Laboratorium in vollem Betrieb. Unter Benutzung
der verschiedensten Methoden wurden Teile von Choleraleichen
sowie die Abgänge von Cholerakranken auf das sorgfältigste
mikroskopisch durchforscht; immer neue Versuche wurden ge¬macht, durch das Kulturverfahren die Krankheitsursache zu er¬mitteln. In frischem und älterem Zustande, feucht und getrock¬net, gekocht und ungekocht wurde.Material von Choleraleichenin mannigfaltigster Weise in den Körper von Affen, Hunden,Katzen, Hühnern und Mäusen eingeführt, um eine künstlicheInfektion zu erzielen. Daneben galt es, immer neues Unter-
suchungsmaterial zu beschaffen, Obduktionen von Cholera¬
leichen durchzuführen, die verbrauchten Nährsubstrate durchneue zu ersetzen, kurz sämtliche Mitglieder der Kommission
waren andauernd in angestrengtester Tätigkeit."

Da die Cholera in Alexandrien inzwischen erloschen war,
reiste die Kommission am 14. November 1883 nach Indien wei¬ter. Nach langer, mühevoller Forschungstätigkeit— jeder
Augenblick konnte die Ansteckung und damit einen grauenvollenTod bringen — gelang Robert Koch in Kalkutta endlich dasIsolieren der Cholerabazillen und die Herstellung von Rein¬
kulturen der Seuchenerreger. Es handelt sich hierbei um leichtgekrümmte, kommaähnli'che, sehr bewegliche Stäbchen mit lan¬
ger Polgeißel, die nur durch den Mund in den Magendarm¬kanal wandern.

Robert Koch schickte nun nicht erwa ein Telegramm: „Iwhabe den Cholerabizllus entdeckt!" nach Berlin, sondern schrieb
ganz schlicht und unauffällig, als handele es sich um die natür¬
lichste Sache von der Welt, am 2. Februar 1884 an sein Mini¬sterium: „Die in meinem Bericht vom 7. Januar noch unent
schieden gelassene Frage, ob die im Choleradarm gefundenen
Bakterien ausschließlich der Cholera angehöriae Parasiten find,
kann nunmehr als gelöst angesehen werden." Der weltberühmte
deutsche Gelehrte war jedoch mit diesem ungeheuren Erfolg
noch nicht zufrieden. Erst wurden noch in Bombay und an¬deren indstchen Hafenstädten die hygienischen und sanitären
Verhältnisse eingehend studiert, bevor am 4. April 1884 endlichdie Heimreise anaetreten werden konnte.

Nach neunmonatiger Abwesenheit von Deutschland traf diekleine Kommission am 2. Mai 1884 wieder in Berlin ein.
Robert Koch wurde dort mit seinen Mitarbeitern wie ein heim¬
kehrender siegreicher Feldherr im Triumph empfangen. Er
mußte Kaiser Wilhelm l. in feierlicher Audienz, an der auchBismarck teilnahm, persönlich den Bericht über seine bedeut¬same Entdeckung erstatten und wurde daraushin mit demKronenorden ll. Klasse am schwarzweitzen Bande ausgezeichnet.
Bismarck erschien dies jedoch noch nicht genug, er nahm daherseinen langen Bleistift und schrieb aus die Verleihungsurkunde„mit dem Stern". Koch hat dieser Orden von allen seinen
hohen Auszeichnungen immer die meiste Freude gemacht. „Er
ist am schwarzweißen Bande zu tragen wie ein Kriegsorden",
pflegte der Gelehrte zu sagen, wenn ihn jemand darauf hin¬wies, „und schließlich ist er ja auch im Kampf erworben wor¬den. Es ging dabei zwar nicht gegen einen zweibeinigen, uni¬formierten Feind, aber dafür gegen eine der furchtbarsten Seu¬chen, welche die Menschheit kennt."

Das dankbare deutsche Volk aber widmete Robert Kocheine Dotation von 100 000 Mark, die es ihm durch den Reichs¬
tag darbringen ließ. Als dann die Cholera 1892 verheerendin Sambura einbrack und jahrelang das ganze Reich bedrohte,

waren die Waffen gegen vieles Vcyrecrgeipenn vere
schmiedet. Es wurde eu der Wurzel augepackt und aus -men
ursprünglichen Verbreitungsherd beschränkt, bis es schließlichgelang, ihm in Deutschland den Garaus zu machen.

Walter Alex
Ein soldatisches Bekenntnis zu seinen« Geburtstage

Von Jürgen Hahn - Butry
„Bei Schwertern und bei Fahnen
Schlief uns das Lachen ein.
Wen schert's! — Wir soll'» die Ahnen
Lachender Enkel sein."

Alle Tiefen der deutschen Seele und zugleich alle Härte
deutschen Manuestums klingen aus diesen Worten, mit denenWalter Fl ex,  am 6. Juli 1887 in Eisenach geboren, in
seinem reifsten Werke„Der Wanderer zwischen beiden Welten"
sein Gedicht über das innere Erlebnis des Kampfes mit den
„Russenhorden" ausklingen läßt. Fast ein Menschcnalter istvergangen, seit er 1917 aus Oesel, im Vertrauen auf ein Ueber-
gabeangebot der Russen mit gezogenem Säbel den feindlichenFormationen entgegenreitend, unter einer verräterischen Kugel
sein Leben für Deutschland verströmte. Unsterblich aber leben
seine Worte und Weisen in unseren Herzen. Und so zeitnahe
stehen seine Gedichte unter uns, als zöge er noch heute im
feldgrauen Rock in unseren Reihen zum Kampf gegen dieSowjets. Adolf Hitler hat einmal das Wort geprägt, daß der
Nationalsozialismusim Schützengraben geboren sei. Wennein deutscher Dichter so an der Wiege unserer neuen Lebcus'-
nnd Weltanschauung stand, dann ist es Walter Flex gewesen.Wann wohl hätten seine Gesetze von soldatischem Führcrtum
unbedingtere Gültigkeit gehabt als in unseren Tagen! „Leut-nantsdienst tun, heißt seinen Leuten Vorleben", läßt er den
Kameraden auf der Eisenbahnfahrtsprechen, und fährt dannfort: „das Versterben ist dann Wohl einmal ein Teil davon."

Noch während er lebte, wurden uns Kriegsfreiwilligen von
1917 seine Gedichte zur Offenbarung unserer eigenen brenneir¬
den Herzen. Und als wir aus diesem Ersten'Weltkriege mit
verlorenem Glauben heimkehren mußten, wurde uns seine Ge¬
dichtsammlung„Im Felde zwischen Tag und Nacht" zum
heiligsten dichterischen Vermächtnisdes eigenen soldatischenErlebens. Kaum einer der zur Bewahrung des seelischenErbes dieses Ersten Weltkrieges Berufenen hat so tief an die
Herzen der deutschen Jugend gerührt wie Walter Flex. Gleicheinem unüberhörbaren Befehl drangen seine Worte vonder bedingungslosen Hingabe an das Vaterland durch dasgeistige Chaos der Nachkriegszeit. Die Reinheit seines Ge¬fühles, die edle, klare Form seiner Sprache gewannen ihm dieHerzen im Sturm, und so wurde er wahrhaft ein Führer der
deutschen Jugend, die in einer von Jahr zu Jahr anwachsen¬
den Gefolgschaft sich begeistert zu seinem dichterischen Erbe be¬kannte. In den Reihen der Hitler-Jugend, in den Abteilungendes Reichsarbeitsdienstes, in den Kriegsschulen der drei Wehr¬
machtteile singen junge deutsche Menschen seine Lieder, be¬geistern sich an seinen Gedichten, lernen aus seinen Wortendie tiefe Liebe zu Volk und Vaterland.

Uns Soldaten erscheint er als die Vollendung einer inne¬
ren Bindung von Schwert und Feder. Sein Geist ist um uns
«Md unter uns in unserem Kamps um das Reich. Und ist auchuns, um mit seinen Worten zu sprechen, das Lachen eingeschla¬fen, so wissen wir uns eins mit ihm in dem unverrückbarenGlauben, die „Ahnen lachender Enkel" zu sei»!
!» . studentische Nachwuchs. Eine vom Beratungsdienst de»
Reichsstudentenwerkes durchgeführte Arbeitsbesprechung stand im
Zeichen der besonderen Aufgaben, die heute auf dem Sektor des
akademischen Nachwuchseszu lösen sind. Zwei Grundgedankentreten hier beherrschend hervor: Die Möglichkeit der vollwertigen
Ausbildung des Nachwuchses muß erhalten bleiben und die Nach¬
wuchsgewinnungsür die akademischen Berufe planmäßig weiter¬geführt werden. Mit der Gewähr, daß die Hochschulen wirklichnur geeigneten Kräften offenstehen, erhält die Frage der Aus¬
lese für den akademischen Nachwuchs entscheidende Bedeutung. Da
der Nachwuchs im wesentlichen aus den Reihen der Waffen-Jahr-
gänge hervorgehen wird, so liegt das Hauptarbeitsgebist des Be¬
ratungsdienstes in der Soldaten-, Kriegsgefangenen- und Zivil-interniertenbetreuung.

Vkilckd,««, cken7. full 1943

Oott cker tt,rr über stoben unck Dock Kotunreren ld. krucker

VN«»kiscksr
am 5. juli im 77. stebensjadrs keimxekolt.

vodort Bl»«!»» :, Ltacktplarrer.

I0nar «I kloeNor mit?am., Stuttgart.
LegrSbnI» in 8ckw. Qmiinck.
Kequlem Samstag trüb 7 Ukr.

WlMdail .voebmI «»«, cken8. full 1943

ksteuncken unck Leksmiten ckie iAitteilunx,
ck»8 unser lieber Lrucker, Sckvvageru. Onkst

So « » « », Sckmikl
sankt entscklaken ist.

ktormnni » L«I»mI«1, Hockwiere
mit Hngebörigen.

Leerckigung Samstag nachmittag2 stjkr suk
ckem Walckkrieckkok.

VIrbonkolE , cken7. full 1943

Sckmerrerküllt teilen«vir Verwandten, ksteun-
cken unck gekannten mit, ckak mein lb. iVlann,
unser unvergekllcker, guter Vater, Schwieger¬
vater, Lrucker, Schwager unck Onkel

VMKsIm Ltumov
Keule nackm.2stlt>r nach kurrsr, schwer.Krank¬
heit unerwartet rasch von uns gegangen ist.

ln tiekem strick:
Oie Osttin LmM« Slurnpp , geb. Veiler.NrI»«IrI«I» Nltiisr , r . 2t. im Orten unck
brau Vulao, ged Stumpp VIII». Humpp,s. 2t. In Urlaub mit kraut, sowie alle än-verwanckten.

öeerckigung Samstag nachmittag3 stitir.

Wildbad.
Suche für sofort oder spätestens1. Oktober eine

3 Zimmer«
Wohnung

mit Küche und Zubehör.
Herma«« Erokman «,

Haus Gekgle.

Stadt Wildbad.

Viphteeieschutzimpsung.
- Die2. Diphterieschutzimpfung findet am Mittwoch den 14.-. li 1943, nachmittags2 Uhr, in der Wiihelmschnle statt.

Wildbad. den9. Juli 1943 Der Bürgermeister.

Me MiWemeltiinMlieffeilschllsl Mittseid
sucht für sofort einen

VlilGausteägee oder-Austrägerin
„„ hje Mm'ssenschafl

Ziegen-
Ansstellung

am Sonntag den 11. Juli
in Birkenfeld veranstaltet von
der Krcisfachgruppe Ziegenzllchter
Calw, Sitz Neuenbürg, wozu hier¬
mit Einladung ergeht.

Niebelsbach.
Verkaufe ein 10 Monate altes

Zuchtrind
Gustav Roth , Haus Nr. 49.

§c/tllücreme einsoaren

»ingatr.>Vr

k«üt «V» mit«tom

Sullo/in"
OoNotto-podklk ItAo

Nsrr
Wer sucht im Enztal oder näherer
Umgebung

llitaMft lei
MlWttder

sehr verm.. unbedingt oertrauensw
Spät. Heirat möglich.

Angebote unter dl. IW, Haupt¬
postlagernd Pforzheim.

Bmmchl. Familie
(3 Erwachsene und 2 Kinder)

8uüil Uvdimng,
möbl. oä . unmöbliert
etwa 5 Räume, Küche oder
Küchenbenutzung oder auch

LintsmIIivntisu»
als Dauermieter.

Freundl. Angebot erb. unter
F .E.S18S8 an Schatzannoncen
Duisburg, Düsseldorferstr. 1/3.

Gartenbau¬
verein

Neuenbürg.
Am Samstag den 10. Juli

1943» abends8.30 Uhr, findet im
Gasth. z. „Grünen Baum" unsere

Jahres¬
hauptversammlung

statt. Alls Mitglieder sind dazu
höfl. eingeladen. Tagesordnung
wird im Lokal bekanntgegeben.

Der Borstand.

Wildbad.
Zum Mähe « eines kleinen

Grundstückes und sämtl. kleinen
Gartenarbeiten für sofort(ev.
stundenweise)

geeignete Lrntt

Desgleichen suchen wir

Mckenpvrsonsl
eoentl. auch aushilfsweise.

»Deutscher Hot«.
Wer gvuiüiirl ÜS8 Unter¬
stellen von 2«ivl Kollern
geg. gute Vergüt,auf Kriegsdauer?

Angebote unter Nr. 451 an die
Enztälergeschäftsstelle.

gesucht gegen gute Vergütung.
Angebote unter Nr. 450 an die

Enztälergeschäftsstelle.

ILimmsr-
Vodnuno

In Wildbad oder Herrenalb
und Umgebung gesucht.

Angeb. an Hotel «Traube ",Wildbad.

8ckonen6 wsscken -
tVäscks erkalten!
öurnus , cker Lckmutriöser, stekt
jetrt ckem Haushalt nickt so un¬
beschränkt rur Verfügung, ckab
es kllr eile Wäsche, tür allen
Lciimutr susreicken vürcks. blur
ckie allersclimutrigsten Wäsche¬
stücks, ckie sonst beim Waschen ru
hartem ksiben unck bürsten , ru
langem Kochen verleiten , vercksn
heute in öurnus eingevsickt ' ) .
8o vckrck ckank 8urnus ckss er¬
reicht, vorauf es heute vor al¬
lem ankommt : Wsschsschonung.

Ein oder MSi
leere Mvare

zum Ausstellen von Etz-und Schlaf-
zimmer für Frontsoldaten zu mieten
gesucht.

Angebote unter Nr. 452 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Der Finder meiner am Montag
den L Juli auf dem Wege vom
Krankenhaus zum Bahnhof Neuen¬
bürg verlorenen grau-wollenen
Herrenktrickwekte <Bleyle)wird
nochmals dringend gebeten dieselbe
in der Enztälergeschäftsstelle abzu¬
geben, da es sich für den Verlierer,
einem Volksgenossen au« dem luft¬
bedrohten Gebiet, um ein unersetz¬
liches Bekleidungsstück handelt.


	[Seite 743]
	[Seite 744]
	[Seite 745]
	[Seite 746]

